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Der	Rote	Pappelblattkäfer
Der vergleichsweise große, rot gefärbte 
Pappelblattkäfer ist eines der auffälligsten 
und häufi gsten Insekten in KUP mit Pap­
pel (Abb. 2). Die Käfer und Larven schädi­
gen die Pfl anzen durch den bevorzugten 
Fraß an frisch ausgetriebenen Blättern. 
Eine ausgeprägte Präferenz hat die Art 
für austreibende Stecklinge und Stock­

ausschläge. Während dies bei massivem 
Befall von Stecklingen zu Ausfällen führen 
kann (Abb. 1), kommt es bei den Stöcken 
meist zu einem verzögerten Austrieb. An 
älteren Trieben werden nur die äußeren 
Blätter befressen, wodurch es zum Verlust 
von Höhenzuwachs kommen kann. Bei 
starkem Befall führt dies zu einem wirt­
schaftlich relevanten Zuwachsverlust. Ein 
Kahlfraß der mehrjährigen Austriebe ist 
durch den Pappelblattkäfer nach derzei­
tigem Kenntnisstand nicht zu befürchten.

Der Käfer durchläuft in jedem Jahr 
zwei vollständige Generationen. Die Art 
überwintert als Imago und erscheint im 
Frühjahr bei Temperaturen um 12 °C (En­
de April bis Anfang Mai) [1]. Schon nach 
kurzer Zeit werden Eigelege mit durch­
schnittlich 48 Eiern auf der Blattunterseite 
oder, vor allem im Frühjahr, an Zweigen 
abgelegt. Im Jahr 2011 traten schon An­
fang Mai die ersten Larven auf (Abb. 3). 
Diese entwickeln sich innerhalb von zwei 
Wochen bis zum dritten Larvenstadium 
und verpuppen sich anschließend an der 
Unterseite der Pappelblätter oder an der 
Bodenvegetation. Nach 4 bis 7 Tagen 
schlüpfen die Käfer und verursachen einen 
intensiven Reifungsfraß, während die Alt­
käfer einen Regenerationsfraß vollziehen.

Überwachung

Um notwendige Gegenmaßnahmen recht­
zeitig durchführen zu können, ist die Über­
wachung der Populationsentwicklung ein 
wichtiger Bestandteil des Managements 
von KUP. Ein standardisiertes Vorgehen 
existiert für den Roten Pappelblattkäfer 
bisher nicht. Daher wird ein von Kiefern­
großschädlingen bekanntes Verfahren auf 
Eignung geprüft – die Winterbodensuche. 
Diese Methode würde die Durchführung 
über einen langen Zeitraum hinweg er­
möglichen (November bis März) und läge 
zudem außerhalb der für Landwirte be­
sonders arbeitsintensiven Zeit. 

Die in den letzten zwei Jahren durchge­
führten Untersuchungen haben das Prob­
lem aufgezeigt, dass die Imagines nicht 
immer innerhalb der KUP überwintern. 
Dies hängt vor allem von der Mächtigkeit 
der Streuaufl age im September (vor dem 
Laubfall), dem Feuchteverhältnis sowie 
der Bindigkeit des Bodens ab. In KUP, bei 
denen eine Bodenbearbeitung zur Besei­
tigung der krautigen Vegetation stattge­
funden hat, sowie auf sehr bindigen und 
feuchten Böden suchen sich die Imagines 
daher Überwinterungsstätten außerhalb 
der Plantage. 

Darüber hinaus existieren aber noch 
weitere, bisher unbekannte Faktoren, 
welche die Wahl der Überwinterungsstät­
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Abb. 1: Starker Befall eines austreibenden Pappelstecklings durch den Roten Pappelblattkäfer
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te beeinflussen. Findet die Überwinterung 
innerhalb der Plantage statt, konnten in 
verschiedenen KUP im Durchschnitt Dich­
ten von 10 bis 40 Käfer/m² beobachtet 
werden. Auf einer der 0,5 m² großen Pro­
beflächen fanden sich sogar 107 Käfer.

Die Untersuchung von 10 Probeflächen 
mit jeweils 0,5 m² pro Fläche (ein gleich­
altriger, zusammenhängender Teil der 
KUP) sind nach derzeitigem Kenntnisstand 
ausreichend, um die Populationsdichte 
einschätzen zu können (Dauer max. eine 
Stunde). Die Arbeiten sollten bei nicht 
gefrorenem Boden und fehlender Schnee­
decke durchgeführt werden. Wenn dabei 
mehr als 10 Imagines pro m² gefunden 
werden, sollte dem Fraßgeschehen auf 
der betroffenen Fläche in der folgenden 
Vegetationsperiode größte Aufmerksam­
keit zuteil werden. Dies gilt umso mehr, 
wenn die KUP frisch geerntet oder durch 
Stecken neuer Pappeln erweitert wurde. 
Aber auch, wenn keine Käfer gefunden 
werden, sind aufgrund der erläuterten 

Problematik erhöhte Populationsdichten 
im Frühjahr nicht auszuschließen. 

Prognose

Als Instrument zur Prognose von Schäden 
wird derzeit das individuenbasierte Modell 
ASPIK (ASPIK simuliert Pappelblattkäfer in 
KUP) entwickelt. Auf Grundlage der Ergeb­
nisse der Winterbodensuche und den aktu­
ellen Witterungsdaten simuliert es die Ent­
wicklung von C. populi im Jahresverlauf. 
Aus den Ergebnissen der Modellierung 
können Notwendigkeit und Zeitpunkt von 
Bekämpfungsmaßnahmen abgeleitet wer­
den. Der methodische Ansatz von ASPIK 
stellt ein Novum auf dem Gebiet des bio­
tischen Risikomanagements von KUP dar.

Vorbeugung durch risikoarme 
Sortenwahl und Anlage der KUP
Bereits während der Planung einer KUP 
kann ASPIK als Hilfsmittel zur Schadensmi­

nimierung herangezogen werden. Durch 
die räumlich explizite Simulation der Pap­
pelklone können unterschiedliche Anord­
nungen modelliert und hinsichtlich ihrer 
Gefährdung quantifiziert werden. Die 
dafür notwendigen Parameter wie Fraß­
präferenz und Ausbreitung der Käfer sind 
Gegenstand aktueller Forschungen. Das 
Ziel ist die Bereitstellung von Risikolisten 
für den Endanwender.

Vorbeugung durch Förderung 
natürlicher Gegenspieler
Im Rahmen der Aufnahmen 2011 konnten 
einige sehr effektive natürliche Gegenspie­
ler des Roten Pappelblattkäfers identifi­
ziert werden. Dies steht im Widerspruch 
zu bisherigen Forschungsergebnissen aus 
Deutschland, welche vor allem den Larven 
aufgrund der Abgabe eines Abwehrsekre­
tes ein sehr kleines Spektrum an Gegen­
spielern zuschrieben [2]. Eine einfache Er­
klärung dafür ist, dass sich Gegenspieler im­
mer zeitlich nach dem Auftreten der Wirte 
(Schädlinge) in einem Habitat etablieren. 
Da viele KUP erst seit wenigen Jahren exis­
tieren, konnte das Auftreten der Gegen­
spieler erst jetzt beobachtet werden.

Zu den wichtigsten Gegenspielern zäh­
len die Erzwespe Schizonotus sieboldi, 
verschiedene Wanzenarten (v.a. Picrome-
rus bidens, Schwebfliegenlarven, diverse 
Spinnenarten und die astigmate Milbe 
Linobia coccinellae). 

Für Schizonotus siboldi liegen bereits 
aussagekräftige Ergebnisse vor [3]. Diese 
Art parasitiert die Puppen des Pappel­
blattkäfers (Abb. 4) und führte zu Parasi­
tierungsraten zwischen 40 und 70 % auf 
drei verschiedenen KUP in Brandenburg 
und Sachsen. 

Ein großes regulatorisches Potenzial 
wird auch bei der Milbe vermutet. Diese 
Art konnte bei einem großen Teil unter­
suchter Käfer unter den Elytren gefunden 
werden. Ob dieser Gegenspieler tatsäch­
lich einen bedeutsamen Einfluss hat, ist 
derzeit noch nicht geklärt. Da sich die Mil­
be jedoch von der Hämolymphe des Käfers 
ernährt, haben Dichten, wie sie in Abb. 5 
zu sehen sind, mit hoher Wahrscheinlich­
keit eine Auswirkung.

Noch kann nicht quantifiziert werden, 
wie groß der Einfluss natürlicher Gegen­
spieler ist und ob dieser ausreicht, um 
eine dauerhafte biologische Regulierung 
von C. populi zu erreichen. Es gibt jedoch 
Beobachtungen, nach denen sich nach ei­
nigen Jahren in einer KUP ein natürliches 
Gleichgewicht einstellt und sich Schäden 
durch C. populi auf einem wirtschaftlich 
akzeptablen Niveau einpendeln. Welche 
Möglichkeiten die Bewirtschafter hinsicht­

Abb. 3: Zeitliches Auftreten der verschiedenen Stadien von C. populi in einer KUP in Südbranden-
burg im Jahr 2011
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Abb. 2: Imago und 
Larvenstadien des 
Roten Pappelblatt-
käfers (Chrysomela 
populi) im Vergleich
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lich der Förderung von Gegenspielern ha­
ben, ist Gegenstand der Forschung in den 
kommenden Jahren.

Bekämpfung
Die Erkenntnisse über die vorhandenen 
Gegenspieler machen eine Neubewertung 
derzeit angewandter Bekämpfungsmaß­
nahmen unbedingt erforderlich. Häufig 
kommen in KUP nicht selektiv wirkende 
Pflanzenschutzmittel (PSM), zumeist Py­
rethroide, zum Einsatz. Dadurch wird je­
doch nicht nur das eigentliche Zielinsekt 
getötet, sondern alle im Behandlungsbe­
reich vorkommenden Arthropoden, dar­
unter auch die Gegenspieler. Während 
sich die Schädlinge relativ schnell neu 
etablieren können (< 1 Jahr), benötigen 
die Gegenspieler dazu einen weitaus län­
geren Zeitraum (teils mehrere Jahre).

Kommt der Käfer in Dichten vor, die wirt­
schaftlich nicht tragbare Schäden erwarten 
lassen, ist die Bekämpfung, nach Ausschluss 
alternativer Möglichkeiten (Ultima Ratio), 
dennoch anzuraten. Vor der Anwendung 
eines Insektizides kann es länderspezifisch 
notwendig sein, eine Ausnahmegenehmi­
gung nach § 22 (2) PflSchG (ehemals § 18b 
PflSchG) zu beantragen. Nähere Informati­
onen können bei den zuständigen Behör­
den erfragt werden.

In Laborversuchen an Larven und Ima­
gines des Roten Pappelblattkäfers konnte 
eine hohe Wirksamkeit von Pyrethroiden 
und Neonicotinoiden nachgewiesen wer­
den. Neben diesen synthetischen Mitteln 

wurden auch biologische/biotechnische 
Pflanzenschutzmittel getestet. Dabei wur­
den für SpinTor® sowie Spruzit® Neu eben­
falls gute Wirksamkeiten festgestellt. Mit 
Neem Azal-TS® konnten hohe Wirkungs­
raten nur bei den Larven erreicht werden. 
Das einzige auf dem Markt erhältliche, se­
lektiv auf den Blattkäfer wirkende Mittel 
Novodor® FC, ein Bacillus-thuringiensis-
Produkt mit Zulassung nur für Larven von 
Blattkäfern, zeigte ebenfalls eine gute 
Wirksamkeit. Jedoch ist Novodor FC der­
zeit in Deutschland nicht zugelassen. Auch 
die Verwendung von Restbeständen ist 
seit dem 1.1.2012 nicht mehr gestattet.

Eine weitere, bisher noch nicht im Feld 
erprobte Methode verfolgt die mecha­
nische Zerstörung der Puppen. Da die Ver­
puppung häufig zwischen den Reihen an 
der Bodenvegetation stattfindet, können 
die Puppen durch Bodenbearbeitung (Mul­
chen, Fräsen) zerstört werden. Da diese in 
vielen KUP ohnehin durchgeführt wird, 
ist nur eine zeitliche Synchronisierung der 
Arbeiten mit dem Zeitpunkt der Verpup­
pung erforderlich. Nach theoretischen Be­
rechnungen könnten damit je nach Aus­
prägung der Bodenvegetation bis zu 60 % 
der Puppen vernichtet werden.

Folgerungen
Noch sind die Schäden durch den Roten 
Pappelblattkäfer (Chrysomela populi) ver­
gleichsweise gering und finden daher häu­
fig kaum Beachtung. Bei einer durch die 
Bundesregierung anvisierten Erweiterung 

der Anbauflächen von KUP von derzeit, je 
nach Quelle, 4 000 bis 7 000 ha auf bis zu 
450 000 ha in 2020 [4], ist mit einer Zunah­
me der Schäden zu rechnen. 

Es sollte nicht der Fehler gemacht wer­
den, sich erst mit der Thematik ausführlich 
auseinanderzusetzen, wenn die Schäden 
durch den Roten Pappelblattkäfer über­
hand genommen haben. 

Die Ansätze der natürlichen Regulation 
sollten weiter intensiv verfolgt werden, da 
damit wichtige Forderungen der Grund­
sätze des Integrierten Pflanzenschutzes 
nach Richtlinie 2009/128/EG Anhang III 
erfüllt werden können. Diese sind seit 
dem 14.2.2012 durch die Novellierung des 
Pflanzenschutzgesetzes (PflSchG) für alle 
Bewirtschafter rechtlich verbindlich. Im 
Zuge dessen ist die Erforschung von se­
lektiv wirkenden PSM für den Integrierten 
Pflanzenschutz essenziell, um die Nütz­
linge im Bekämpfungsfall zu schonen.
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Abb. 4: Durch Erzwespe parasitierte Puppe des Roten Pappelblattkäfers. 
Die vordere Puppe ist dem äußeren Anschein nach nicht parasitiert.

Abb. 5: Hohe Individuendichte von Linobia coccinellae unter den Elytren 
des Roten Pappelblattkäfers


